
Von Martin Köhm 

Meldorf- Nein, eine goldene 
Nase verdiene er nicht mit sei­
nen Büchern, macht Günter Bau­
mann gleich im Vorwort seines 
nunmehr neunten Werks klar. 
Trotzdem ist auch mit 86 Jahren 
für ihn keine Frage: ,.Ich schreibe 
weiter, solange das noch geht. " 
In seinem neuen Buch „Vun Sien 
un Schien" zeigt Baumann, dass 
man auf l=>lattdeutsch auch tief­
schürfende Gedanken wälzen 
kann. 

1932 kc1m Güulcr B<1u111ann in 
Meldorf' zur Weil. Er lebl zwar 
schon <'inigc Zeil in IL,,ehoe, hal 
aber den Kontakl nach DiLhmar 
sehen, spc:licll Meldorl'. wo seine 
ramilic eine Druckerei belrieben 
halle, stets gepflegt. So spielt Dith­
marschen auch in einigen Kapiteln 
seines neunLcn Buches eine Rolle. 
Nicht weniger als 18 je vierzeilige 
Strophen sind Baumann 7.\1 einem 
.. UtOug na Dithmarschen" eingefal­
len, bevor es im folgenden Gedicht. 
gleich mit einer Wesselburener 
Spezialität weitergeht. .. Alm dat 
Höhncrei löppt nix" ist eine Wiirdi­
gung des - allerdings nicht näber 
bczeichnclef\. - Eicrgrogseminars.
Kostprobe: .. Ummer bruukl he vee­
rerlei:/ Eerst. dat Gecle vun dat 
Ei,/ Zucker, Rum, un denn hitl 
Water -/ wat. he ni bruukt., is en 
Kater!" 

Der Löwcimnteil in Vwr Sien un

Schien ist allerdings in Prosa gehal 
tc11. Neben einem ausgiebigen Rück 
blick auf die Jahre des Wiederauf­
baus 1950 bis 1970 - auch liier mit 
cinclll Blick aur das damalige Mel­
dorf - gibt. Baumann in den „Stü 
ckcn Lo'n adcnkcn" Gedanken 
iih1°r 7,11ku11llsarwsl. P.in<xrn1kcil. 

Die Schublade ist wieder voll 
Günter Baumann bringt neuntes Plattdeutsch-Buch heraus 

]ugend, Aller und den SLraßenver 
kehr Raum. 

Aber Heiteres hat ehenfalls sei­
nen Platz auf den J 70 Seiten. Der 
/\bschnitL „Vun dit un dat" enthält 
nicht nur das titclgebende Gedicht 
„Vun Sien 1m Schien", sondern 
auch weiLere unterhaltsame 
Betrachtungen nnd Stücke, etwa 
einen Vergleich von Kleinanzeigen, 
wie man sie 1949 im „Meldorfer 
Anzeigen Aushang fand". Eine 
Betrachtung der plattdeutschen 
Sprache isL ebenfalls enthalten, 
darunter ein fiktives Zwiegespriich 
zwischen Theodor Storm und 
Klaus Croth. 

Eigentlich schreibt er keine 
Bücher, sondern sammelt das, was 
ihm an Einfällen so zufliegt, verrät 
Baumann . .,Und wenn die Schubla 
de voll ist, geht's los." In seinem Zu­
hause wurde von seiner Mutter 
Platt gesprochen. Er selbst kam neu 
da7.u auf einem Umweg: .,Ich haLtc 
bei der Volkshochsclmle einen Dä­
nischkursus belegt. Da habe ich auf 
gegeben, als t>,S zu schwierig wurde 

und eine Tür weiter saß ein Platt­
deutsch-Lehrer." Der leichte Auf­
wind, in dem sich Plattdeutsch seit 
Kurzem wieder bef1ndet, habe sich 
zwar beim Verkauf seiner Büchern 
niedergeschlagen . .,Die Zahlen sind 
über die Jahre etwas nach oben ge­
gangen, aber es bleibt trotzdem ein 
ZuschussgeschäR", sagt Baumann. 
.,Platt wird nun einmal nkhl viel ge­
lesen." WeiLermachen will er trotz­
dem. ..Das sind keine Bestseller, 
aber das Schreiuen macht mir Spaß 
- ich muss nur aufpassen. mich
nicht, zu wiederholen."

\fun Sitm un Schien, ISBN 978 
3 96172 0392, ist im Verlag „Makc 
a book" erschienen und kostet I 1,80 
Euro. 
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Die Gedarik�n kom,men . 
ek1fach so- und wenn genug 
Material' da ist,' wird es in 
Buchform gefa$st, sagt 
Günt�r Baumahti. 




